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Eine kritische Stimme

Zivilschutz - für die Jugend kein Begriff
«Zivilschutz — was ist das eigentlich?»
So lautet in der Regel die Reaktion,
wenn man Jugendliche nach ihrer
Einstellung zum Zivilschutz fragt.
Zivilschutz wird vom Fernsehen und Radio
totgeschwiegen, und Zeitungen und
spezifische Aufklärungsschriften gehören
nicht zur normalen Lektüre der
Jugendlichen.
Sie interessieren sich nicht für
Massnahmen gegen künftige Kriege und
Katastrophen, denn sie leben vor allem in
der Gegenwart. Wer sich heute fast alle
Wünsche erfüllen kann, hat auch keine
Veranlassung, in die Zukunft zu blik-
ken. Das will nicht heissen, dass
Jugendliche heute gar kein Verständnis
für Probleme der Zukunft aufzubringen
vermögen. Im Gegenteil, sie erkennen
je länger, desto besser die Bedrohung
der Menschheit durch Verschmutzung
und Zerstörung der Umwelt und
Erschöpfung der Rohstoff- und Nahrungsreserven

der Erde. Es ist daher
verständlich, dass sie Massnahmen in dieser

Richtung für dringender erachten
als Vorsorge für Ereignisse, die nach
ihrem Dafürhalten kaum je eintreffen
werden.

Das mangelnde Sozialprestige des
Zivilschutzes

Trotz alledem würden auch die Jugendlichen

mindestens von der Existenz des
Zivilschutzes Kenntnis nehmen, wenn
dieser in der Oeffentlichkeit bekannt
wäre und ein gewisses Ansehen geniessen

würde. Damit steht es aber leider
gar nicht gut.
Das Ansehen einer Institution hängt
einerseits von manchen Aeusserlichkei-
ten, anderseits vom inneren Gehalt,
vom Wirkungsgrad und von den tragenden

Persönlichkeiten ab. In der äusseren

Erscheinung liegt beim Zivilschutz
nicht viel Positives. Während jede kleine

Gemeinde darauf bedacht ist, ihre

Dorfmusik und die Feuerwehr in schöne
Uniformen zu kleiden, geben veraltete,
nicht passende Zivilschutzüberkleider
ihre Träger der Lächerlichkeit preis. Es
ist bezeichnend, dass zum Beispiel
Absperrungen durch Zivilschutzangehörige
von manchen Leuten nicht akzeptiert
werden, während man sich den
Anordnungen der Polizei ohne weiteres fügt.
Selbstverständlich gibt es dringendere
Anschaffungen als bessere Arbeitskleider,

aber es fragt sich doch, ob man
nicht den psychologischen Wirkungen
etwas mehr Beachtung schenken dürfte.
Was den Feuerwehren und Blasmusikkorps

recht ist, sollte auch dem
Zivilschutz billig sein.

Und der wirkliche Wert des Zivilschut-

Infolge der beschränkten Ausbildungsquoten
und Materialzuteilungen bestehen

nur an wenigen Orten einsatzbereite
Formationen. Regionale

Wiederholungskurse erlauben kein Einüben des
Zusammenspiels innerhalb der örtlichen
Schutzorganisation. Zudem sind die
Ausbildungszeiten viel zu kurz, und
noch immer gibt es Ortschefs, über deren

Eignung man geteilter Meinung sein
kann, die aber einst von einer völlig
ahnungslosen Gemeindebehörde eingesetzt
worden sind, weil niemand anders zur
Verfügung stand. Immer noch bedeutet
die Zugehörigkeit zum Zivilschutz
gleichzeitig Untauglichkeit für die
Armee, und immer noch sträuben sich
Offiziere, in diese, in ihren Augen
minderwertigere Organisation überzutreten.
Dabei weiss man viel zu wenig, dass
trotz aller Widerwärtigkeiten
Zivilschutzorganisationen bestehen, auf die
man sich im Ernstfall verlassen könnte.
Man kennt die guten Ortschefs kaum,
die ihre Leute jährlich zusammenrufen
und selbst für eine provisorische
Ausbildung besorgt sind. Ebensowenig an¬

erkennt man, dass in den Kursen im
Verhältnis zur extrem kurzen Zeit
Erstaunliches geleistet wird.

Gebt den Jungen eine Chance!

Der Zivilschutz ist immer noch im Aufbau

begriffen. Viele Gemeinden sind
noch nicht organisationspflichtig. Daher
fehlt bis heute eine Verankerung im
Bewusstsein des Volkes. Langfristig
muss aber auf dieses Ziel hin gearbeitet
werden. Schon jetzt lässt sich die
Effizienz der Ausbildung steigern, indem
man die richtigen Leute rekrutiert und
unter Berücksichtigung ihrer beruflichen

Kenntnisse ausbildet. Durch eine
entsprechende Aufklärung müssen für
verantwortungsvolle Aufgaben
Persönlichkeiten gewonnen werden, die auch
im Privatleben ein hohes Ansehen
geniessen. Das Prestige des Zivilschutzes
steht und fällt mit dem sozialen Stellenwert

seiner Träger. Es gibt Gemeinden,
wo es zum guten Ton gehört, aktiv in
der Feuerwehr mitzumachen. Wer Rang
und Namen hat gehört dazu. So solte es
auch beim Zivilschutz werden. Dabei
darf aber keine «Vergreisung» eintreten,

Wo immer möglich müssen junge
initiative Leute eingesetzt werden. Wer
seine militärische Laufbahn aus
gesundheitlichen Gründen abbrechen
muss, der sollte nicht einfach irgendwo
im Hilfsdienst «versickern», sondern
dem Zivilschutz zur Verfügung stehen.
Es liegt an den militärischen Behörden,
in diesem Sinne ihren ehrlichen Willen
zur Zusammenarbeit im Rahmen der
Gesamtverteidigung zu beweisen. Wenn
Jugendliche damit rechnen können,
dass ihnen auch im Zivilschutz eine
ebenso gute und ebenso geschätzte Karriere

wie in der Armee offensteht, dann
werden sie sich eher mit dem
Zivilschutz auseinandersetzen — und dabei
vielleicht auch Interesse daran bekommen.

R. W.
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